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Fährt man von Königs Wusterhausen in rich-
tung Storkow, so kommt man kurz nach dem
ortseingangsschild Senzig durch das Senziger
Luch. es gehört zu den Abflussbahnen, welche
in einer früh zurückliegenden eiszeitlichen
Phase das Schmelzwasser in richtung des Ba-
ruther Urstromtales geleitet haben ( JUSchUS

2001). Seen und Moorboden prägen diese
rinne bis heute. In späteren, natürlich auch
weit zurück liegenden eiszeitlichen epochen
konnte das Schmelzwasser dann über das Dah-
metal in das Berliner Urstromtal abfließen.
Auch die Dahme ist hier eine in der letzten eis-
zeitphase angelegte Abflussrinne (herMSDorF

2000) und verbreitert sich in Senzig zum Krü-
pelsee, der 100 bis 900 Meter links der Land-
straße verläuft.

Auf der rechten Seite der Straße erhebt sich
hinter dem Luch der Nordhang einer Grund-
Moränen-Platte. Durch die straßenbegleitende
Bebauung ist sie weitgehend verdeckt. Weil
diese Platte nur geringe höhenunterschiede
aufweist und alles auch noch mit Kiefernforst
bewachsen ist, fallen der 65 Meter hohe Spitz-
berg und der etwas weiter entfernte 66 Meter
hohe Weiße Berg kaum auf. Nur in eineinhalb
Kilometern hinter dem ortseingang hat man
einen direkten Blick auf die noch ursprüngliche
Nordkante der Grundmoränenplatte bei Sen-
zig. eine hier vorkommende erhebung mit

63 Meter wird von den Senzi-
gern als Bullenberg bezeichnet.
Der Name geht vermutlich auf
den Gemeindebullen zurück,
der hier früher sein Futter fand
(Borchert 1993).

Der hang ist teilweise mit
einem etwa 60- jährigen natür-
lich entstandenen Kiefernwald
bewachsen (Abb. 1). Im Unter-
holz wächst die heimische
traubenkirsche (Prunus pa dus).

Sie gilt als Grundwasseranzeiger und nutzt 
sicher das Schichtwasser, welches sich auf den
wasserundurchlässigen Schichten ausreichend
sammelt. hauptsächlich auf der Westseite
haben sich auch noch verschiedene Baumarten
wie Ulmen, eichen, Birken, Ahorn, eschen-
Ahorn, Schlehdorn und robinien angesie -
delt. Auch verwilderte Zier- und obststräucher
wie der essigbaum, Flieder, Kartoffel-rose,
Stachelbeere, Brombeere und Pfirsich wachsen
an dem Berg. es ist nicht verwunderlich, dass
viele unserer einheimischen Vögel dort vor-
kommen. Mit etwas Glück kann man auch den
Schwarzspecht (Dryocopus martius) beobach-
ten. 

Bis 1990 wurde die ebene Fläche neben der
Straße landwirtschaftlich genutzt. Auf der
westlichen Seite des Berges, Weißer Grund ge-
nannt, wurde in der DDr-Zeit Streusand und

1



61Abb. 2 Schlucht auf der Westseite des Berges | Abb. 3 Winterspaß | Abb. 4 Rettungseinsatz
Fotos: Siegurd Magnus

in geringem Anteil auch Kies für kleine Beton-
arbeiten durch Senziger Anwohner entnom-
men. Vom Weißen Grund kann man, wenn
man oben nach links abbiegt, durch eine schöne
Schlucht (Abb. 2) zum Friedhof gelangen, Be-
sonders bei Starkregen fließt in der Schlucht
mit dem Wasser auch Sand herunter. Die jahr-
zehntelange erosion ist an den freiliegenden
Baumwurzeln deutlich erkennbar. Die östliche
Seite des Bullenberges ist nur spärlich, haupt-
sächlich mit trockenrasen bewachsen. Mit
einer hangneigung von 15 bis 22 Prozent ist
der hang ein beliebter rodelberg (Abb. 3). Die
Wiese an der Straße wurde bis 1990 als Acker-
fläche genutzt. Die westliche Seite ist danach
wenig gepflegt worden. Der Artenreichtum an
hier wachsenden Pflanzen hat mich doch sehr
überrascht. Nur einige Beispiele sollen hier ge-
nannt werden: Basen- und stickstoffreiche

Böden bevorzugen Zaunwicke (Vicia sepium),
Schmalblättrige Wicke (Vicia angustifolia) und
Spitzwegerich (Plantago lanceolata). Im sandi-
gen Boden finden Feldehrenpreis (Veronika 
arvensis), Königskerzen, Kanadische Goldrute
(Solidago canadensis) und die Lichtnelke (Silene
dioica) ihren Platz. Die östliche Seite wurde als
Pferdekoppel, Festwiese und Übungsgelände
der Feuerwehr genutzt. Die Wiese ist weniger
artenreich, da hier auch vor den Veranstaltun-
gen gemäht wird. Sie eignet sich auch gut für
rettungseinsätze (Abb. 4), weil das 1938 
errichtete freistehende Feuerwehrgerätehaus
für den Piloten eine gute orientierung bietet.
Bisher organisierte die freiwillige Feuerwehr
Senzig dort auch das osterfeuer und Sommer-
feste.

Wie aber ist der Bullenberg entstanden?
Diese Frage beantwortet olaf Juschus in seiner
Arbeit »Fremdlinge in der Landschaft« 
(Juschus 2006). es sind Vorschüttsande die
im Gletschervorfeld abgelagert wurden, wenn
im Sommer viel Schmelzwasser entstand.
Dabei ging der Gletscher aber nicht zurück,
weil der Nachschub von eis aus dem Norden
den Verlust zumindest ausglich. In dem Beitrag
»Zur eiszeitlichen entstehung der Landschaft
im Naturpark Dahme-heideseen« weist der
gleiche Autor (Juschus 2002) auf Knochen-
funde von eiszeitlichen Großtieren unter den
Vorschüttsanden hin. es handelt sich um um-
gelagertes Material. Darunter sind Knochen
von Großsäugetieren wie Wollhaar-Mammut
und Bison, sowie Schnecken und Muscheln, die
zwischen zwei Geschiebemergelschichten lie-
gen. Diese Schichten werden »rixdorfer hori-
zont« genannt. Mit großer Wahrscheinlichkeit
ist der rixdorfer horizont auch in der Senziger
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62 Abb. 5 Lage des Bullenbergs an der Hangkante der Sediment- und Grundmoränen zum Flusstal (Quelle: Geologi-
sche Übersichtskarte Brandenburg) | Abb. 6 Grabstätte der Familie »Sabac el Cher« · Foto: Hans Sonnenberg  | 
Abb. 7 Blick vom Bullenberg auf das Feuerwehrgebäude mit der Maulbeerhecke (1975), Sammlung Krüger 

Grundmoränenplatte vorhanden, weil sich auf
der nur vier Kilometer entfernten Niederleh-
mer Sandgrube »seit Jahrzehnten der bedeu-
tendste Aufschluss des ›rixdorfer horizontes‹
befindet« (hermsdorf 2000). (Abb. 5)

Der Boden am Bullenberg, wie überhaupt
im ort, ist überwiegend nährstoffarmer Sand-
boden, was sich sowohl im ortswappen seit
1935 (Schafzucht und Fischerei) als auch in
den alten slawischen ortsnamen »Sentzk«,
»Sensick« widerspiegelt. Der Name bedeutet
so viel wie: »ort, wo heu gemacht wird«
(www.koenigs-wusterhausen.de). 

Vom Berg sieht man links auf den alten
ortskern in richtung Niederlehme. Geht man

durch den Wald etwa
200 Meter weiter, so
kommt man zum
Friedhof. Dort ist
gleich auf der rechten
Seite die Grabstätte
der Familie »Sabac el
cher«. (Abb. 6)

Der Urgroßvater
kam als kleiner Be -
duinenjunge als Ge-
schenk an Prinz 
Albrecht 1843 nach
Berlin. Durch Fleiß
und Zuverlässigkeit

erreichte er am hof eine angesehene Stellung
und heiratete eine Berlinerin. Der musikalisch
begabte Sohn Gustav trat in die preußische
Armee ein und wurde geachteter obermusik-
meister. Nach dem Ausscheiden aus dem Mili-
tärdienst kam er nach Senzig und eröffnete das
beliebte (tanz-)»café Sabac el cher«. Die in
Senzig geachtete Familie musste wegen der ras-
sischen Vorurteile das café verkaufen. Die ge-
samte Geschichte, zu der der rundfunf Berlin-

Brandenburg (rBB) einen Film gedreht hat,
kann man mit weiteren hinweisen im heimat-
kalender von Königs Wusterhausen und Dah-
meland aus dem Jahr 2012 nachlesen. 

Auch wurden in Senzig bis zum Kriegsende
Seidenraupen gezüchtet. Die erforderlichen
Pflanzungen von Maulbeeren (Morus alba) be-
fanden sich in verschiedenen Gärten (Krüger)
und vor dem Feuerwehrgerätehaus. In den
sechziger Jahre des 20. Jahrhunderts war hier
noch eine dichte hecke vorhanden. Davon ist
leider nur noch ein Baum übrig geblieben.
(Abb. 7, Abb. 8)

Auf Grund seiner geologischen, landeskul-
turellen, historischen und naturkundlichen 
Bedeutung sollten der Bullenberg und die ihn
umgebenden Freiflächen von Bebauung frei ge-
halten werden. Zu bedenken ist auch, dass
selbst so eine »kleine« unbebaute hanglage wie
beim Bullenberg einen nicht unwichtigen Bei-
trag zum Klimaschutz darstellt. Auch wenn
Kohlendioxidschwankungen an den Klimaver-
änderungen beteiligt sind, so sollte man doch
den einfluss des Wasserdampfes nicht unter-
schätzen. eis vermindert das atmosphärisch
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63Abb. 8 Alter, denkmalwürdiger Maulbeerbaum südöstliches des Bullenberges · Foto: Hans Sonnenberg |
Abb. 9 Alte Kiefern auf dem Bullenberg · Foto: Hans Sonnenberg  

vorhandene Wasser. Die Wolkenbildung geht
zurück und die nächtliche Ausstrahlung steigt.
Das kann man selbst beobachten, wenn nach
einer klaren Nacht die temperatur empfindlich
abgesunken ist. Auch am tag wird es dann
nicht besser. Der fehlende Wasserdampf absor-
biert keine Infrarotstrahlung und die eisfläche
reflektiert zusätzlich die ankommende energie
teilweise wieder in den Weltraum. Umgekehrt
lassen versiegelte Flächen das regenwasser
nicht versickern. So kann es schneller verduns-
ten, der Wasserdampf absorbiert zusätzlich die
Sonnenenergie und trägt so zur temperaturer-
höhung bei. Solange die komplexen Zusam-
menhänge unseres Klimas nicht ausreichend
verstanden werden, sollte man nach meiner
Meinung nur sehr zurückhaltend mit Versiege-
lung von Flächen umgehen und die Auswirkun-
gen von Planungs- und Baumaßnahmen in der
Natur vor einer Ausführung sorgfältig und um-
fassend prüfen.

An dieser Stelle möchte ich mich bei herrn
Wolfgang Krüger für die alten Bilder, die chro-
nikseite vom Lehrer A. Meineke sowie die Ge-
spräche zur Senziger Geschichte bedanken.
Auch bei Frau Margitta Berger vom heimat-
museum möchte ich mich bedanken. Sie hat
mir einen einblick in ihre Unterlagen über Sen-
zig ermöglicht.
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malerisch-an (25.03.2014)

Inmitten der ortslage von Senzig befindet
sich mit den ebenen und hanglagen am Bul-
lenberg die letzte, offene und nicht verbaute
größere Freifläche des durchgehenden Sied-
lungsbereichs von Senzig. Die Fläche befindet
sich im Landschaftsschutzgebiet teupitz-
Köriser Seengebiet. Beim Bullenberg handelt
es esich um eine markante, weit sichtbare und
landschaftsprägende, unbebaute hanglage.
Geomorphologisch liegt der Bereich genau an
der Grenze einer hochfläche zum nördlich
angrenzenden Stromtal der Dahmegewässer.
Der Bullenberg ist in seiner Ausbildung das
letzte lokale Zeugnis der eiszeitlichen Land-
schaftsentwicklung. Die Freiflächen des Bul-
lenbergs bestehen aus Frischwiesen sowie
Sandtrockenrasen an den hanglagen. hier
sind insbesondere die Ausbildungen der Gras-
nelkenflur (gefährdet mit Vorkommen des 
besonders geschützten Gras nelke (Armeria
maritima)) und des Straußgrasrasens zu nen-
nen. Im oberen hangbereich befinden sich
malerisch ausgebildete Alt-Kiefern. Sie sind 
lebende Zeugnisse der einstigen Bauernwald-
bewirtschaftung mit Streunutzung, einzel-
baumwirtschaft und Waldweide. eindrucks-
voll ist der Bestand von über zwanzig
Altkiefern.
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